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WR-Gespräch mit Uni-Rektor Prof. Detlef Müller,Böling

kn Jubiläurnsjahr nicht
tiber Mangel lamentieren
Von Frank Bußmann

Mit einem Festakt am 17. De-
zember feiert die Universität
unter dem Motto -Von der
regionalen zur internationa.
len Verantwortung" ihren
25. Geburtstag. Zum Start ei-
ner Serie über die Hochschu-
le sprach die WR mit Rektor
Prof . Detlef Müller-Böling.

WR: Beim 2Oiährigen hieß
es, die Uni ist ein Glücksfall
ftir die Region. Von der regio-
nalen z'ut internationalen
Verantwortung, lautet das
Motto ietzt. Definiert die Uni
sich neu?

Müller-Böling: Nein und ia.
Wir wollen die Universität
stärker internationalisieren.
Das bedeutet aber nicht, daß
wir von der regionalen Ver-
antwortung weggehen, son-
dern wir erweitern unseren
Anspruch. In diesem Kontext
stehen auch die neuen vom
Senat gebilligten Partner-
schaften.

WR: Inwieweit ist denn die-
se Erweiterung machbar mit
Blick auf Raum- und Perso-
nalnot sowie bei stagnieren-
den Drittmitteln?

Müller-Böling: Es hat ia kei-
nen Zweck, nur über den
Mangel zu lamentieren. Wir
müssen uns dennoch erneu-
ern. Sonst sind wir auf Dauer
nicht lebensfähig. Wir müs-
sen die Studienstrukturen in
neue Richtungen bringen
aber auch international wir-
ken. Sonst wären wir eine
Provinz-Universität, die nur
in Ansätzen einiges für die
Region tun kann. Wir haben
auch genug Iüeativität -
wenn man uns denn Iäßt -
daß wir mit gleichem Geld
neue Schwerpunkte setzen
können.

WR: Forschung im interna-
tionalen Netzwerk somit?

Müller.Böling: In diese
Richtung wird es gehen. Für
Förderanträge in Brüs,ssl
braucht .man europäische
Partner. Wir kommen ja oh-
nehin in einen europäischen
Wettbewerb - auch in der
Iehre.

WR: Wohin geht denn die
Reise beim Reizwort,,Wettbe-
werb in der lehre?"

Rektor Prof. Müller-Böling:
Leistungen bewerten

Müller-Böling: Viele glau-
ben ia, daß die lehre zum
,,Intimbereich" des Profes-
sors gehört und keiner weite-
ren Bewertung unterliegt.
Das wird durch eine große
Transparenz aufgebrochen
werden. Wir in Dortmund
haben mit unserem Mittel-
verteilungsmodell begon-
nen, lehrleistungen zu be-
rücksichtigen. Und das wird
ausgebaut werden.

WR: Wie steht es denn da-
bei um die Bereitschaft bei
den lehrenden?

Müller.Böling: An dieser
Universität ist die Situation
sehr viel besser als an ande-
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ren Hochschulen. So hat der
Senat sich grundsätzlich zu
einer leistungsbezogenen Fi-
nanzierung der Fachbereiche
bekannt. Und die Signale, die
ich aus der Universität be-
kommen habe, sind sehr po-
sitiv. Sichermuß noch im De-
tail gearbeitet und überzeugt
werden. l€istung von Hoch-
schullehrern läßt sich eben

nicht so einfach erfassen.
WR: Als Bewertung der

,,Qualität der Lehre,, ä la Mi-
nisterin Brunn?

Müller.Böling: In den Zie-
len sind wir uns sicherlich ei-
nig. Das Problem ist die Um-
setzung. Und da werfe ich de
Landesregierung eine zu star-
ke Regulierung vor - auch
wenn es bei ihr Deregulie-
rung heißt. Das heißt, die
Universitäten werden nach
falschen Kriterien gesteuert.

WR: Thema Hochschulbau.
Was hat die,Uni noch zu er-
warten?

Müller-8öling: Was kommt,
ist im Bau - der Hörsaal. Wir
erhoffen uns noch den Bau
für die Maschinenbauer. Und
ich hoffe auf Dorstfeld, auf
die Zeche ftir die Architekten
und die Künstler.

WR: Bleiben unorthodoxe
Lösungen, wie das geplante
privatfi nanzierte Uni-Center.

Müller-Böling: Richtig. Da
laufen die Gespräche. Auch
schon die Ministerin spricht
v.on leasing-Modellen. Das
wurde vor zwei Jahren noch
völlig abgelehnt.

WR: Die Uni entwickelt
eine,,corporate identity".
Sind diese symbolhaften
Handlungen nicht überholt?

Müller-Böling: Ganz im Ge-
genteil.Je mehr man interna-
tionalisiert, muß man seine
Identität auch in der Heimat-
organisation finden.'.Das
Echo auf diese Anstrengun-
gen ist sehr positiv.

WR: Die Stadt ist inzwi-
schen stolz auf ihre Uni und
auch die Sorgen der Hoch-
schule finden offene Ohren.
Mit einer Ausnahme. . .

Müller.Böling: Richtig. Die
Verkehrsanbindung ist wei-
terhin katastrophal. Daß sich
nur beim ÖPITIV etwas getan
hat, ist absolut enttäuschend.

WR: Wo muß sich noch et-
was tun?

Müller-Böling: Uni-intern
bei der Raumverteilung. Sie
wurde irgendwann einmal
festgelegt, entspricht aber
keineswegs mehr den Bedar-
fen der Fachbereiche. Der
Mangel muß ktinftig gerech-
ter verteilt werden. Das ist ih
ieder Universität eine herku-
leische Aufgabe.


